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Solo-Pascha zum Tode verurteilt.
(Sens, IS. Febr. Bola - Pascha

wurde einstimmig wegen Ber-
ständignng mit dem Feinde zum
Tode verurteilt.

Die Nackiri-bt von dem Todesurteil kommt niemand
überraschend, der in der letzten, Zeit die französischen
Zeitungen las . Bolo - Pascha i)t das erste Ovfer desKampfes gegen den „Bolo-

tismus ", den Clemenceau
bei seinem Regierungsan¬
tritt in Aussicht stellte, d. h.
des Kampfes gegen alle,
die verdächtig sind, den
Gedanken an den Frieden
unter das Volt gebracht
oder seine Verbreitung be¬
günstigt zu baden. Es ist
an sich obne Bedeutung
wer Bolo -Pascha ist. wie
denn mit der Anklage gegen
ihn nicht in erster Linie
seine sogenannte Spionage
bestraft, sondern vielniehr
der Weg bereitet werden
soll, uni einen Mächtigeren,

-x . Stärkeren , den ehemaligen
Ministerpräsidenten Cail-
laux zu treffen. Soweit aus
den knappen Berichten, die

aus Frankreich bisher über die Verhandlungen ei„ge:roffen
sind, ersichtlich ist, hat das Gericht als hinreichend be¬
wiesen abgesehen, daß Bolo -Paicha von Deutschland Geld
angenommen habe, zu dem Zweck das „Journal " und
andere große Zeitungen in seinen Besitz zu bringen , und
dann durch ihre Vermittlung eine großzügige Werbearbeit
für den Frieden zu unternehmen . Der Mitschuldige
Bolos , der ehemalige italienische Abgeordnete Caoallini,
der in Italien wegen Hochverrats in Untersuchungshaft
sitzt, wurde (in Abwesenheit) zum Tode, der andere Mt-
helser Prochare z>̂ drei Jahren Gefängnis verurteilt . In
welchem Geiste Anklageüehörde und Richterkollegium ihres
Amtes walteten , geht aus den Schlußworten des Regie-
rungskommissars hervor, der nach einem fünfstündigen
Plandoper sagte: „Die erste Phase des Bolo-
tismus muß erledigt werden , mir das Werk
der „Verschwörung" zu treffen." Es wird also
mit dürren Worten darauf bingewieseu . daß man
die Verurteilung Bolos als Einleitung zur Ligui-
dation der Caillaux - Affäre betrachtet. Das Todes¬
urteil gegen Bolo -Pascka, dem mildere Umstände versagt
wurden , wird noch die Berufungsinstanz beschäftigen. Es
ist indes kaum anzunehmen, daß das Berufungsgericht
zu einem anderen Svruck kommt. Vielleicht wirb b>>>

Gnade des Präsidenten dem armen Teufel das Leben
schenken, vielleicht aber läßt man der „Gerechtigkeit" seinen
Lauf ; denn der „Tiger " Clemenceau will Opfer sehen,
insbesondere aber ist es ihm darum zu tun . Caillaux für
immer aus dem Wege zu räumen.

Der Schlußakt von Srest-Liiowsk.
Berlin , lü. Februar.

Das setzt veröffentlichte Protokoll über die letzten
beiden Sitzungen in Brest-Litomsk läßt erkennen, daß Volks-
koiimuffar Trotzki bis zum letzten Augenblick bestrebt war,
die Delegationen der Mittelmächte über seine eigentlichen
Absichten im unklaren zu lassen. In der vorletzten Sitzung
insbesondere, die sick mit der Grenziührung (zwlicken
Rußland und Deutschland wie Osterieich-Ungarn » be¬
schäftigte, erhob er Einspruch gegen die Anerkennung der
Ukraine, nicht ohne daß Graf Czernin und Staatssekretär
Kühlmann nachdrücklichst hervorhoben, es müsse de»
Mittelmächten überlassen bleiben, welche Staaten Ne an¬
erkennen wollen.

Der Abbruch der Verhandlungen.
In der letzten Sitzung gab Trotzki zunächst die Er¬

klärung ab, daß ihm von einem Befehl des russischen
Oberkommandos, der die Soldaten anweist, deut .che
Solda -' en zuni Vorgehen gegen Generale und Offiziere zu
Mtimmeii , nichts bekannt sei. Im weiteren Berlaüf der
Verhandlungen führte Trotzn aus , seine Delegation sei der
Amicht, daß nach den laugen Verhandlungen nunmehr die
Entscheidungsstunde gekommen sei. Die Völker erwarteten
mit Ungeduld das Ergebnis der Friedeiisverhaudlungen von
Brest-Litoivsk. — Nach Ausfällen gegen den Jmperalismns
der Welt erklärte er. Rußland -volle an dem Kriege
keinen Anteil mehr haben, es sei nickt gewillt, das
Blut seiner Soldaten für die Interessen der einen Parte-
gegen die andere zu vergießen. Deshalb führe Rußland iein
Heer und Volk aus dem Kriege heraus . Rußland gebe
den Krieg auf und benachrichtige hiervon alle Völker und
ibre Regierungen gebe den Beiehl z-l vollständiger
Deiiiobiiisiermie Armeen, die jetzt den Armeen
Deutschlands. .^Ungarns , Bulgariens und der
Türkei gegenübe, seine Regierung lehne es aber
ab, die deutsch onerreichisch-uugarischen Bedingungen zu
sanktionieren. Rußland gehe aus dem Krieg heraus , iehe
sich aber genötigt, auf die Unterzeichnung eines Friedeus-
vertrages zu verzichte-!. — Hierauf erfolgte die bekannte
Erklärung über die Beendigung des Kriegszustandes uuo
die Demobilisierung sämtlicher Truppen,

Rach Ablauf des -rLafscustillstaudes.
Staatssekretär v. Kühlmanu entgegnete, wem, er den

gegenwärtigen Zustand aualusiere, so stehe der Bierbund
mit der russischen Regierung ini Kriege. Die kriegerische»
Unternehmungen seien durch den Waffenstillstandsvertrag

eingestellt, würden aber beim Wegfall , dwus •ou .«; *'
von selbst wieder an,' leben. Wenn lern Gedack.tuic- in
nickt trüge , bezeichne der Waffenstillstaudsverlrag oen Ab¬
schluß des Friedens als den eigentliche» Zweck semes Da¬
seins Würde also mangels Abschluß eme«- Friedens er
eigentliche Daseinszweck des WaffeiiittlistaudsveA-g -es
verschwinden, so würden nach Ablauf der oorgeieheuen
Frist die KriegLhandlungeii wieder au,lebe ".

Herr v. Küblmann ersuchte ferner um Mitleilm -g. ob
die russische Delegation neben der Erklärung über d:e
Beendigung des Kriegszustandes auch eine solche übel die
Grenzen Rußlands abgeben wolle, sowie e,ne weitere, ob
die Regierung der Volkskornmiffare gewillt lei. d-c recht¬
lichen und Handelsbeziebnngen genau fccui elbesi Um¬
fange wieder aufzunehmcn, wie sich dies aus emer -vĉ -idi-
gung des Kriegszustandes natürlich ergeben wurde. D -eic
Fragen seien wesentlich für die Beurteilung des Problems,
ob der Dierbnud mit Rußland im Kriege oder im

^ ^^ Trotzk̂ erklärte demgegenüber, seine Voll achten seien
erschöpft; seine Delegation halte es für no vend,g »ack
Petersburg zurückzukehren. Alle weite-,n Mitteilungen
der Mittelmächte werden von der Regienmg der Bo!,»>.
rüte grprüsl werden. Aus eine Anfrage, auf welche Weise
eine solche Verständigung erfolgen solle, antwortete Trotzki.
in Petersburg befänden sich zurzeit ,a Vertretungen de.-
Vierbundes , die mit ihrenRegtkrm 'gen verkehr« ! tonn en ^Darauf wurde die S -tzmig geichloffen. Das Protokoll
v»e»eick>net nichts über die üblichen diplomatiichen Verad-
Wedungen ,stchls von einen- Austausch von Höslickkeste-i
- der Abbruch der Verhandlungen Ickemt also auch autzer-
lick das Gepräge der Uneinigkeit getragen zu habe», uud

^ mit Recht wird jetzt überall die Frage laut : Was nun.
Die Beratungen im Großen Hauptauartler wei» ucher
der Ungewißheit der Lage schnellstens ein Ende u»»,,'.».

Die Landvölker Rußlands.
Der Zusammenbruch de« Zarenreiches und der damit

begonnene Zerfall deS bisherigen Riesenstaates Rußland
in seine aus den verschiedensten Völkerschaften bestehenden
Bestandteil» hat eine Reihe von schwierigen politischen und
völkerrechtlichenFragen aufgeworfen. Unser,., Interesse
stehen die an der deutsch- österreichucheu Ostgreu -.e
liegenden Gebiete am nächsten. Der Friedeüsschu-ß
mit der neuen Volksrepublik der Ukraine. das
we.dende selbständige Finnland , d,e polnische Krise,
die Gestaltung der Dinge in Kurland , Livland,
Estland. Litauen nehnien einen breiten Räum im öffent¬
lichen Meinungsaustausch ein. Dje Diplomatie ftebt vor
schwierigen und weittragenden Aufgaben mancher Art,
während in, sich zersetzenden Rußland wilde Gärung
herrscht und kaum zu übersehen ist, welche endgültige
Gestaltuua anS den Wirrnissen bervorae»en wird . Unsere
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Russische Verschleppungstokilk.
Rückkehr der deutschen Kommission aus Peteisburü?

Die Tätigkeit der nach Petersburg gesandten deutschen
Kommission stößt in der letzten Zeit auf immer ar >Here



-
Sibwieiigkeiten . Unterredungen mit den maßgebende !,
Persönlichkeiten , offne die nach Lage der derzeitigen Ver¬
hältnisse in Petersburg ein Fortgang der Verhandlungen
nicht zu erzielen ist, werden den Mitgliedern der
deutschen Kommission dadurch unmöglich gemacht, dag
die russischen Volkskonimissare , insbesondere Lenin und
Trotzki. andere dringende Geschäfte vorschützen. Bald er¬
geben sich diese, bald jene Gründe für die Verzögerung der
Verhandlungen . Nachdem sich nun in den letzten Tagen
auch noch der schwerwiegende Fall ereignet bat. daß in
einer die deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen betreffenden
Angelegenheit die russische Regierung eine von ihr gegebene
Ansage am nächsten Tage wieder zurückgenommen bat ent¬
steht ernstlich die Frage , ob die weitere Anwesenheit der
deutschen Kommission in Petersburg unter den derzelugen
Verhältnissen riock Zweck hat.

Maximalistische Demobilisier,inq.
Wie man in Petersburg über dre Demobilisierung

denkt, die erst anbefohlen und dann wenige Stunden
später rückgängig gemacht worden ist. erhellt aus einem
Funkspruch des Oberkommandierenden an der West- und
Südwestfront . Danach soll . parallel mit der Demobili-
sierung die Organisation der Roten Arinee geben, nnt
deren Hilfe die Folgen des Krieges endgültig liauid ^ ct
und das Volk zu einer gesunden Form des Schutzes von
Land und Revolution gelangen soll ' .

Räumung der Aalandsinseln?
Auf Ersuchen der schwedischen Regierung reiste der

Vertreter der Bolschewiki -Regierung Worowskp ans einem
schwedischen Kriegsschiff nach den Aalandsinseln ab. um die
dortigen russischen Soldaten dazu zu bewegen , sich Ge-
walttaten zu enthalten und Aaland auf geeignete Werse,
gegedenensalls aus schwedischenSchiffen zu verlassen.

Nah und Fern.
O Weitere Steigerung der deutschen Valuta . Die

deutsche Währung bat auS dem Friedeusschluß mit den
Ukrainern und Trotzkis Erklärung Nutzen gezogen . 100
Mark wurden am Sonnabend in der Schweiz mit 82.5
Frank (im Frieden 123 Frank) bezahlt , am Montag mrt
87 und am Dienstag mit 89 Frank.

O Lan- verkehrsgeiellschaften und Kraftwagenverkehr.
Neben vielen anderen tiefgehenden Wirkungen hat der Krieg
auch aut unser VerkehrSroesen Einflüffe hemmender und unter-
biecheiider Art ausgeübt , deren Folgen aus die Volkswirtschaft
für jeden zutage liegen und nicht näher geschildert zu werden
brauchen. Zweifellos wird es « ne der wichttgsten Arbeiten
nach dem Friedensschlutz bedeuten, die gestörten Verkehrsmittel
nicht nur aus die alte Höhe zu beben, sondern sie werter
auszubauen und zu vervollkommnen damit die komm-nden
ungeheuren Aufgaben in ausreichender Weise bewältigt
werden können. Nicht zum wenigsten werden die ösfentlichen
Krastwagenltnien in den Vordergrund der Erwägungen
au Q treten * haben, da sie nicht allein der Personen-
beiörderung ausgedehnte Möglichkeiten bieten sollen
sondern vor. allen Dinaen den MüterauStaulck von Ort in

} rr nom vono zur istavt Harfe tföröeruug geben sollen.
Weich? aiitzeiarderirliche Beachtung gerade die Landwirt-
\ 't at T z B den Kraftwagen als Zubringerlinien auS nicht
nnmiiieibai an Eisenbahn - und Schiffsverbindungen gelegenen
G -aendrn ickenken mutz, wuide soeben noch auf dem
f.iiesilchen Landwirtschaitsiage heroorgeboben . wobei die
Gründung von Laudverkebrsgefellichaften emviohlen wurde.
Fü : alle diese Fragen und ihre Wertung fmd grund-
l ebe Borstudien notwendig , zu deren Erleichterung mcvt
wenig die ieineizeit aui Veranlaffung des Kauer icken
Aiitomobllkliibs herausgegebenen . VerkehrSwissenschaftlichen
Abbandlungen ' in ihrem erften Heft . Öffentliche Kraitwagen-
linier, im Weltverkehr' von Dr . Walter Ke». Oberleutnani in
einem Krastfahrbataillon. beitragen können. Eine Verkehrs-
lehre im Rahmen theoretischer Volkswirtschaftslehre anzu-
bahnen. daS ist der ausgesprochene Zweck de» Buchleins , da»
aber auch für die praktiiche Ausnutzung der Kraftwagen, die
noch dem Kriege sich gebieterisch geltend machen lvnd . ichutzeu».
w . . ik Ausichiüsse geben kann.

o  Zuwachs des Ziegenbestaudes . Bei der Ziegen-
haltung stellt siä, die Entwicklung trotz des Krieges außer-
ordentlich günstig dar. Nach den Mitteilungen des Preu¬
ßischen Landesamts hat sich in Preußen der ansehnliche
Gesamtbestand von 2 096381 am 1. Dezember 1915 aus
rund 2398919 am 1. Dezember 1916 vermehrt . Da die
Ziege von der weniger bemittelten Volksschicht hauptsäch¬
lich zur Milchgewinnung gehalten wird , ist ihre zunehmende
Verbreitung eine erfreuliche Erscheinung.

O Jugend von heute . Aus Leipzig wird berichtet:
Gerechte Empörung riefen bei den Mitreisenden ein paar
dumme Jungen wach, die in einem Wagen zweiter Klaff«
von Altenburg nach Meuselwitz fuhren, Zigaretten aualmter
und sie mit Markscheinen anbrannten . Das kommt davon,
wenn man junge Burschen, die kaum den Kinderschuhen
entwachsen sind, und gar keine Ahnung vom Leben und
seinen Anforderungen haben, unsinnig hohe Löhne zahlt

O Eine ganze Schleichhändlergesellschaft verhaftet.
Die Kölner Polizei hatte erfahren, daß eine Anzahl vor
Kölner Persönlichkeiten , die große Schleichhandelsgeschafti
betrieben , in einem dortigen Hotel mit einem von Berlir
kommenden Händler , der ebenfalls Schleichhandelsgeschaft,
im Großen betreibt , zusammentreffen wollte , um ihm ihr,
Offerten zu machen. Der Berliner Gast wurde nun vor
der Polizei am Bahnhof verhaftet . An seiner Stelle uni
unter seinem Namen stieg ein Polizeibeamter ,m Hotel
ab Der Beamte ließ die Schleicoffändler einzeln m eir
Zimmer treten , notierte ihre genauen Adressen und Offerten
worauf sie. als sie durch eine zweite Tur daS Zunme,
oerlaffen wollten , von einem anderen Polizerbeamten oev
hastet wurden . V -sher wurde « sieben Schleichhändler fest.
irnommen.

o Wieder ein Erdbeben gemeldet . Der SeiSmogravi
der KönigSNuhl - Sternwarte in Heidelberg meldete an
13. Februar ein heftiges Fernbeben . Der Herd diese»
Bebens dürste in Ostasien, nahe Formosa , zu suchen sein.

O Das sächsische Ministerium gegen den Tanz . Der
Landesverband der Saalinhaber im Königreich Sachsen
batte durch Eingaben bei den zuständigen Stellen um eine

— . . -. "<p — . . .
Aufyeoung De» von den Generalkommandos auf Anregung
des sächsischen Ministeriums des Innern erlaffenen Verbots
des öffentlichen Tanzes nachgesucht. Das Ministerium hat
sich jedoch gegen die Wiederaufnahme des öffentlichen Tanze»
ausgesprochen.

O Bargeldlose Begleichung der Zeitungsbezngs-
gelder . Die Bezieher von Zeitungen , die ein Postscheck¬
konto haben, können fortan auch die Bezugsgelder für
solche Zeitungen , die die Zeitungsverleger durch ihre Boten
austragen lassen, im Postscheckoerkehrbegleichen. Zu dem
Zwecke haben sie sich dem Zeitungsverleger gegenüber da¬
mit einverstanden zu erklären, daß die Bezugsgelder bei
Fälligkeit , ohne daß der Bezieher eine Überweisung aus¬
stellt, durch Abbuchen von ihrem Postscheckkonto berichtigt
werden.

® Die Leipziger Frühjahrsmesse . Die Zahl der Aus¬
steller bei der am 3. März beginnenden Frühjahrsmesse
ist nach den bis heute vorliegenden Anmeldungen auf
3100 gestiegen. Es ist dies die höchste Zahl seit Kriegs¬
beginn und übersteigt die Beteiligung an der letzten
Herbstmesse um 600 , an der Frühjahrsmesse 1917 um
700 Firmen . Die Gesamtzahl der am Geschäft beteiligten
auswärtigen Besucher wird auf mindestens 50000 veran¬
schlagt.

o « raunkotzlensyndikat gescheitert ! Die Ver¬
handlungen über die Bildung eines freiwilligen Syndikats
für den preußischen Braunkohlen -Bergbau östlich der Elbe
sind bei einer in Berlin abgehaltenen Sitzung des für die
Bearbeitung der einschlägigen Fragen gewählten Zwölfer-
ausichuffes gescheitert, nachdem sich von vornherein un¬
überbrückbare Gegensätze in den Auffassungen über dre
Frage der Einführung einer Einheitsmarke innerhalb der
beteiligten Werke berausgestellt hatten.

Ein energischer Schmied . Wenig Federlesen mit der
Kundschaft macht nach einer Anzeige im »Siebenlehner
Wochenblatt ' ein Schmiedemeister . Er läßt seinen Kunden
folgendes wiffen : »Denjenigen , denen meine Schmiede-
arbeiten für daS Jahr 1917 zu teuer gewesen find, zur
Kenntnis , daß meine Wenigkeit auf weitere bewußte
Arbeiten verzichtet. Sonst ist mir jeder andere Kunde
jederzeit willkommen .'

Jungfrauen , die nichts mehr anz ^ iehen haben.
Aus Jhrmghausen in Thüringen wird geschrieben: Unter
der Bekundung , daß sie »nichts mehr anzuziehen hätten ' ,
erschienen wiederholt junge Mädchen bei dem hiesigen
Bürgermeister , um Bezugsscheine zu erlangen . Ihm kam
die Sache nicht recht geheuer vor , und er beschloß, die
Dorfschönen auf eine Probe zu stellen. Stillvergnügt gab
er die Erlaubnis zu einem Tanzkränzchen, zu dem sich,
wie erwartet , alle jungen Mädchen — auch diejenigen , »die
nichts mehr anzuziehen hatten " — einfanden , sämtlich in
schöne, zum Teil recht kostbare Gewänder gehüllt . Aber
auch der Bürgermeister war zur Stelle , um zu beobachten.
Und da er sich grundsätzlich »nichts vvrmachen' ließ , zog
er anderntags alle bewilligten Bezugsschein » wieder zurück.

— . ' . -. - .—
Vermischtes.

Die beschlagnahmten ^ Kohle » des Schriftstellers.
In dem Lokalblatt der Stadt Schlüchtern (Regierungs¬
bezirk Kassel) erläßt Herr Wilhelm Rullmann , Schrift¬
steller und Chefredakteur, folgende Erklärung : »Nachdem
man hier von seiten der städtischen Behörde so rücksichtslos
gegen mich, einen alten kranken Mann von 77 Jahren,
gehandelt hat, daß man mir von meinem geringen Kodlen-
vorrat noch zehn Zentner genommen bat. sehe ich mich
veranlaßt , mein Haus in anderen Besitz übergehen zu
lassen und Schlüchtern zu oerlaffen , wo ich zehn Jahre
gelebt habe. Wilhelm Rullmann , Schriftsteller und Chef¬
redakteur.'

Die deutsche Schule in Ramur . Aus Anlaß der
KaisergeburtstagSieier trat die deutsche Schule in Namur
zum erstenmal in die Öffentlichkeit . AuS einer Ferien-
schule mit deutschen Sprachkursen hat sie sich allmählich zu
einer deutschen Volksschule entwickelt. In den meisten
Fällen handelt eS sich um Kinder , deren Vater Deutscher,
deren Mutter degegen Belgierin ist. Die Kinder auS
diesen Ehen haben fast immer Französisch als Umgangs¬
sprache. Erfreulich ist auch der Besuch und die Entwick¬
lung der Abendkurse, die in erster Linie für die belgischen
Frauen deutscher Männer zur Erlernung der deutschen
Sprache gedacht sind. Erwogen wird , den Besuch der
Schule auch auf die auß chalb NamurS wohnenden Kinder
ruSzudehnen.

Waschvorschriften für Papiergarnerzeugnis 'e.
Dauernd werden Klagen darüber laut , daß Papiergacu-
erzeugniffe bei der Wäsche zerstört werden. Um diesem
Mangel zn begegnen , empfiehlt die Allgemeine Textil-
Zeitung die Beachtung folgender Waschvorschriften: 1. DaS
Kochen. Reiben und Auswringen mit den Händen ist unter
allen Umständen zu vermeiden . AuSwringen mit Wring¬
maschine ist unschädlich. 2. Die Reinigung etfolgt mit
Bürste , warmem Wasser (nickt über 30 Gr . Celsius ) und
Seife oder Seifenpulver . Nach dem Waschen muß die
Ware in lauwarmem Waffer gründlich gespült werden.
Nach dem Spülen empfiehlt sich die Trocknung a„ f der
Leine . 3. Es empfiehlt sich ein nicht zu beißes Bügeln
in nach feuchtem Zustande auf der linken Seite . Wenn
diese Vorschriften beachtet werden , ist eine längere Halt¬
barkeit der Ware möglich.

Der Betrieb der deutschen Berbrennungshallen im
abgelaufenen Jahre . AuS der Statistik , die die „Flamme'
über den Betrieb der 51 brutschen Verbrennungshallen im
Jahre 1917 veröffentlicht , ergibt sich, daß 13942 Ein¬
äscherungen stattgefunden haben; das sind 2479 mehr alS
im Jahre zuvor . 7933 der Verstorbenen waren männlichen.
6009 weiblichen Geschlechts ; dem Bekenntnis nach 12051
evangelisch, 882 katholisch, 96 altkatholisch, 409 mosaisch,
505 waren entweder freireligiös oder Dissidenten oder ein
Bekenntnis rvar nicht angegeben . In 11475 sämtlicher
Fälle hat religiöse Feier in der Einäscherungshalle statt-

! gefunden . r
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